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Fb io Ziege
Fb ii Hund, Katze
Fb 11 Hund und Katze
Fb ii Brot

Fb 12 Kopf
Fb 12 Auge, Nase, Mund
Fb 12 Zähne, Hals, Achsel
Fb 13 Hand, Finger
Fb 13 Gesäß, Darmwind
Fb 14 Wange, Bein
Fb 14 Amboß
Fb 16 Apfel

Fb 16 Zaun
Fb 17 Furche
Fb 17 Pflug, Pflüger, Pflügen
Fb 19 Bohne
Fb 19 Bier
Fb 20 Nachbarorte
Fb 20 Andreasnacht
Fb 21 Berlin
Fb 21 Bauer

Fb 21 Betrunkener

Berlin
[Fb 22 Berliner]

Karl Bischoff — Halle

Das Mittelelbische Wörterbuch

Vor achtzig Jahren, 1877, hat der Oberlehrer Philipp Wegener zusammen mit de#1
Realschuldirektor Paul Siek in Magdeburg einen Verein zur Erforschung der niederdeutschefl
Sprache und Literatur gegründet. Er sollte „die niederdeutsche Sprache, besonders
dem Boden der Provinz Sachsen, der braunschweigischen und anhaitischen Lande, le x1 '
kalisch und grammatisch untersuchen“. Das Idiotikon der Volkssprache, das Wegener
ein Ziel vorschwebte, wollte den „Wortschatz vollständig“ darbieten. Im PAULSche 11
Grundriß hat Wegener dann für die „lexikalische Sammlung“ der Mundarten den Frag e '
bogen oder, wie er sich noch ausdrückte, „ein knappes Verzeichnis der hochdeutsche 11
Wörter“, das in die jeweilige Mundart übertragen werden sollte, vorgeschlagen und d 3 '
bei „sehr viele Laien“ beteiligen wollen. Die Pläne haben sich damals nicht verwirkliche 11
lassen. Wir gäben heute etwas dafür, wenn sie Vorarbeiten zu einem modernen Munda ft '
Wörterbuch geworden wären. Wegener und sein Verein hätten damals noch — trotz all cl
Klagen, die sich etwa auch bei Danneil finden — aus einer wesentlich festeren Mundah'
landschaft schöpfen können, als uns das heute vergönnt ist. Seine eigenen Sammlungen d eS
Sprachschatzes des Magdeburger Landes sind, soweit sie veröffentlicht wurden, nur b&gt; s
bez gediehen.

Ungefähr zur gleichen Zeit hat ein anderer Schulmann in der nächsten Umgebung v ° n
Magdeburg Mundarten aufgenommen, und zwar ganz modern in direkter Methode. Der lil
Ranies bei Gommern geborene Georg Krause hat in mehr als einem halben Hund ert
Dörfern des Jerichower Landes grammatische Erscheinungen und einzelne Wörter 3 ^
gefragt und die Ergebnisse im Niederdeutschen Jahrbuch zwischen 1896 und 1900 so gena Ll
beschrieben, daß man nach seinen Angaben kleine Laut- und Wortkarten zeichnen könn tt '
Es war im Grunde die erste landschaftliche Laut- und Wortgeographie.

Bis in das Ende des 18. Jhs reicht das altmärkisch-plattdeutsche Wörterbuch des Sah
wedeier Gymnasialdirektors J. F. Danneil zurück. Der 1783 in Kalbe a. d. Milde gebor eilC
Verfasser, der, wie er in der Vorrede schreibt, „in den ersten zwanzig Jahren seines Lebe 115
fast nur plattdeutsch“ gesprochen hatte, begann bald nach 1800 mit der Sammlung 3
märkischer Wörter und Redensarten. Von Schülern und Freunden flössen ihm Beiträge zU _

1859, ein Jahr nach Schambachs Göttingisch-grubenhagenschem Idiotikon, erschien sC
Wörterbuch; es war noch angeregt von Richeys Idioticon Hamburgense und dem
Wörterbuch und war letzten Endes durch ein günstiges Urteil Jacob Grimms zum Df u

befördert worden. Das Werk erfaßt vor allem den Westen der Altmark, Parisius’ sp 3tc ^
Zusätze berücksichtigten mehr ihren Süden. Vor Danneil hatte im altmärkischen N of
osten Bratring ein kleines Idiotikon zusammengestellt.


